
rönung .

br bl. Messe. 7
sse m Pr., ½10

m. Pr. — Gemein
dominleis infra annu##
heiste für die Firmlin
in m. Lr. und Seg

Nach der Nachmittag
erteilt.
r b1. Messe . 7 „
esse, 5¼ Uhr feierli
: Festpredigt , 1:
Uhr Christenlehre
Indacht mit Auffübru
Uhr bl. Messe . ½8
1. Kr. , 11 Uhr hl. Me
tentsandacbt mit Sege
legen für die Polen.
Mütter .
Uhr Frühmesse. Kind
11 Uhr letzte hl. Me* Gem. bl. Kommun¬
me der Oberklasse.
Ihr Frühmesse. ½10
icht.
s. Messe m. Pr. , 9 „
hamt m. Pr. — Nach
mu union der Jüngli

Uhr bl. Messe, 10
acht mit Segen.

½9 Uhr Kinderme
sse.
10 Uhr Hochamt m.

510 Uhr Hochamt m.
Uhr Andacht
Uhr bl. Messe m.
Uhr Andacht.
½10 Uhr Hochamt .
Uhr bl. Messe m

Uhr Hochamt m. Vr.
10 Uhr Hochamt m.

Uhr Hochamt.
8½ Uhr bl. Messe m
hm. 3 Uhr Christenlet
n 6½ Uhr im

Freitag 8 Uhr bl. Me
Zumnasiasten im Host

cht.
r., 10 Uhr Hochamt m
¾ Uhr Schulmesse
Uhr Hochamt. — No

Uhr 5l. Messe. 9
Herrn Wilhelm Kreu

Nachm. 3 Uhr Pri
es=Andacht.

Uhr Hochamt m. Pr.
gegen.

m. Pr. . 10¼ Uhr
Andacht.

lender .
gen u. Beamtinnen
ammlung mit Vortrag,
August . Versammlung

Haspe. Donnerstag ,
unsere Monatsversamm
wird gebeten.
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ng. bis 12.
vähre auf

EIT
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Direkt von Fabe
freiHausNachn.
Käsefabrik am P

billigste
9 Pfo. Kugelkäse M.Taselkäse

" Holsteinkäse,
„ Kümmelkäse,
" MargarineFettkäse
" DeutschenSteppenkäse
" Frühstücks:Käse

)<space>"<space>Konsumk äse,<space>
" Tilsiterkäse

)<space>„<space>Dä n. <space>Ta selk.,<space><space>
9<space>"<space>Dän. <space>Edam. <space>Fettkäse
9 „ Dän .Steppenkäse
9 " Dän.

Schweizerk. ,
9 " Dän.

Holländerl.
Holsteinische

fabrik Klünder“Nortorf.

Kind
uchttvonrbeit903
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I. Mantene
icht mit im
us guter büh
Mril 9e)
echsel zu

zwecks

Nur ernstgem. „
mit Bild Lestzzge
an die Geschält
dieser Zeitung

sh aus einer feuchten Mauerfuge sprang und
die Tiefe tauchte, wo der Froschkönig auf

In grünen Edelsteinstuhl schon seit Jahrtau¬
en träumte und schlief.
immer liebte ich den alten Brunnen im Hof,
In meinen Schlaf sang oder in die Unruhe

ner Nacht; wenn ich hinter dem Fenster lag
vecworrene und ünheimliche Dinge meinen

u bestürmten, da hörte ich ihn mit guter und
Stimme aus der Tiefe rauschen und sein

schen schien mir Glück und Beruhigung zu
und ich hörte ihn, wenn ich über alten Bü¬
gebeugt saß, ich hörte ihn, wenn die Mitter¬

stsuhr vom Turme schlug, ich hörte ihn, wenn
storkelnder und weinvoller Zecher durch die hol¬
en Gassen lärmte, ich hörte ihn, wenn der
mermorgen aus den Wiesengründen dampfte
die Finken ihren hellen und scharfen Schlag

en Morgen hämmerten . Ich hörte ihn in der
svollen Herbstnacht, wenn alles starv, was
ndig war und ich hörte ihn in der Winter¬

wo seine Röhre mit Stroh und Tuch gegen
Fraß der Kälte geschützt war. Immer war sein
schen da und immer war sein Rauschen die
und treue Stimme der Heimat.

„ 2
Und ich lag an einem Brunnen am Dorfrand ,
Holzröhre sprang mitten aus dem Leib der

k, unter ihm war es blau von Vergißmein¬
die Löwenzahnwiese lag davor und die Hum¬
kamen herübergeschwommen durch den som¬

slichen Nachmittag. Hier lag ich in der samte¬
Vogelstille , in der der Waldrand versunken
und ich lag da und träumte in mich hinein
sah nichts als die blaue Tiefe des Himmels

die grüne Flut der Erde. Nur manchmal hob
neine Hand und formte sie zur Schale und
ihte sie hinein in das klare kühlen Becken, das
r der Röhre zwischen Pfefferminzkraut und
bißmeinnicht floß, und füllte meine Hand
Wasser und schlürfte und trank und es war

k als Wein aus fernen und feurigen Sonnen¬
ern.
Ich liebe die Brunnen der Dörfer und der ein¬

in Mühlen, ich liebe die Brunnen, die mitten
einer Hauswand in einen kupfernen Trog

gen, ich liebe die Brunnen, die an den Stra¬
henken stehen, in die die Pferde ihre müden
verstaubten Köpfe hängen und die Mühsal
langen Reise vergessen. Ich liebe die Brun¬
die an Kirchen stehen , im ewigen Schatten
alten ehrwürdigen Türme, aus denen

skeit steigt, und die mit ihrem heiligen Wasser
Kranken kräftigen und die Blinden und Ver¬

Amelten heilen. Ich liebe die Brunnen, deren
F unter Tang und Blattgrün berborgen ist,

die aus der Tiefe quellen, die keiner gesehen
und aus deren Grund seltsame und merk¬

bige Dinge steigen: riesenhafte Käfer mit grü¬
und blinkenden Augen, Fische von fahlem
und rotem Blutmund, Molche , die über der

mie ein gezacktes Horn tragen . und Spinnen,
üder den Moorgrund mit gebogenen und rie¬
hesten Beinen hasten.

Ich liebe den Brunnen am Rand der Wölder,
den das Reh herantritt mit scheuem Schritt

spähendem Kopf, um seine von Jagd und
foigung zitternde Lippe zu kühlen.
30 liebe den Brunnen, an den die arme
Iensreiche Großmutter tritt, um ihre höl¬
* Bütte zu füllen , die ihr Labsal und Wein

Alters und ihrer Armut ist.

Iich liebe den Brunnen, über dessen Rand sich— — — säuft, als schlürfeder Handwerksbursche beugt und säuf
er Wein aus vollen Krügen.

Ich liebe den Brunnen mit der bronzenen
Schale, zu der die Tauben zur frühen Morgen¬
stunde kommen und sich mit prustendem Flügel¬
schlag ihr leichtes Federkleid benetzen .

Ich liebe sie alle, wo sie auch seien, in Gär¬
ten, in Winkeln, an Mühlen, an Kirchen. Ich liebe
die Brunnen , die wie Salz und Eisen schmecken .
Ich liebe die Brunnen, die tief in den Burghöfen
dunkeln und blauen, ich liebe die Brunnen in den
Bergen, die wie grünes Kristall herausspringen.

Aber nach dem Brunnen meiner Heimat, der
im Hofe rauschte, durch Nacht und Morgenkühle,
durch Sommerstille und Herbsttraurigkeit , habe
ich manchmal schmerzliche Sehnsucht . . .

Heimatbücher u. =zeitschriften— Erge Zeitschrift des
ben von
Heft 6.

(Verlag Aschenborff , Münstel. )
Aus dem Inhalt: W. Scharrelmann: Die

himmlische Wanderung . — Fr. Wittkamp: Ueber
mittelalterliche Kirchhofsfestungen. — H. Hunger¬
land: Der hl. Christoph von Westercappeln. —
W. Kleinhans : Straßennamen. — G. Wolff: Vor¬
bildliche Friedhofsgestaltung in Dortmuno — H.
Keweloh : Unter der blühenden Linde. — C. Vetter.
Sagen aus der Veste Recklinghausen. — W. Peß¬
ler: Der niedersächsische Kulturkreis . — B. Marell:
Vom Küchenzettel der ländlichen Bevölkerung im
Münsterlande in alter Zeit. usw.

Aus dem Inhalt von Heft 7: Langewiesche,
Denkmäler der Vorzeit in unserer Heimat. —
Andree , Das Heimatmuseum — Vollmer, Ueber
Industriedichtung — Baader, Das Westfälische
Wörterbuch — Eickhoff, Das Plattdeutsche in west¬
fälischen Kirchenliedern und Predigt. — Glas¬
meier , Familiengeschichtsforschung — Edinge, Er¬
innerungsgeblätter aus der französischen Freind¬
herrschaft vor 100 Jahren — Wippermann, Die
westf . plattdeutsche Dichtung im 20. Jahrhundert —
Wagenfeld, Vom Heimatkalender .
Die Heimat. Zeitschrift des Westf . Heimatbundes .

Monatsschrift für Land, Volk und Kunst in
Westfalen und am Niederrhein . Herausgegeben
von Ferd . Schmidt , Burg Altena . (Heimat¬
verlag Dortmund). 7. Jahrgang.

Aus dem Inhalt von Heft 2: H. F. Thomee ,
Zwei Welten — E. Makowski, Der Totenwächter —
H. Löns, Die Tier= und Pflanzenwelt des Münster¬
landes — Dr. Dübritz, Die Bochumer Creditan=
stalt — W. Buddemann, Westfälische Truhen —
F. Schmidt, Kriegsleiden im Stift Essen 1597—99
— v. Spießen, Frau Anna, die Apothekerin —
Heft 3: K. am Hellweg, Die Fahrt zum Birken¬
baum — E. Schmücker , Johann v. Soest — J.
Andree, Die Bedeutung der westfälischen Höhlen
die Urgeschichte Westfalens — R. Uebe. Heinrich
Everz, Cocsfeld — O. Prein, Römerfunde bei
Kamen — E. Marcus , Herm . Lous als Gast in
Münster — v. Spießen, Frau Anna. die Azothe¬* " Httn Der Heimatforscher

Hugo Otto —kerin — Heft 4: Hugo Otto. Der ###
und =schriftsteller . — Skizzen von Hugo Otto —
Dr. J. Lappe , Die Bauerschaft Gahmen (zur Gesch.
der Dorf=, Hude= und Markenverfassung der Graf¬

schaft. Mark) — A. Obleuder, Studlen über B.
ns Essener Altar — Karl F. de Lacrotz;

Die Schlösser und Burgen der alten Grafen von
Arnsberg — v. Spießen, Frau Anna, die Apothe¬
ekrin. —
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Tob der Heimat .
Von Wilhelm Michel.

Lieber Mensch, man kann von der Heimat
niemals genug erzählen. Man kann sie keinem
Fremden richtig schildern. Sie ist etwas wie der

immel : eine tiefe Seligkeit. Man liebt sie immer
tiefer. Mit jedem Wiedersehen schenkt sie ein herz¬
hafteres Entzücken . Sei sie ein Erdenwinkel mit
Föhren und warmem Sand, Birken dazwischen ,
roter Seidelbast im Frühling , Wölkchen im ufer¬
losen Blau, weiße Schmetterlinge , türmen sich
Berge und finstere Wälder um sie, schmale Pfade
wie helle Bänder an den Hängen , brennend rote
Federröschen und flinke Eidechsen zwischen war¬
men Steinen, überm Tal eine braune, verfallene
Burg mit leeren Fensterbogen, durch die Buchen¬
zweige aus dem Burghof schauen .

Du reist weit ins Leben hinein. Du fährst
durch viele Länder. Du gehst irre und dann wie¬
der festeren Schrittes durch die Anfechtungen, die
das Leben für uns alle bereit hat. und tust das
Deine in der Arbeit, die dir zufällt, immer wach¬
send, die Weltstädte und die Schicksale brausen
um dich — aber die Begriffe, mit denen du alles
missest, hat die Heimat in dir gebildet. Alles be¬
ziehst du heimlich auf die Maßstäbe der Heimat .
Das abendliche Rauschen der Dorflinde am Brun¬
nen nimmst du mit dir, und es ist dir wie ein
menschliches Wort. Du fühltst: niemals wirst du
diesem allen entrinnen, wie hoch und weit du
auch gelangen magst.

Das Leben ist endlos. und es sieht manchmal
wie eine Wüste aus; selbst der Himmel will sich
zuzeiten verschließen und hat kein Wort für dich
— aber ein Stück Erde ist dein, da ist alles jung
geblieben und kann nicht altern. Die Liebe lebt
dort immer, alles ist ein geistig=mütterliches Lä¬
cheln. Dein Herz lebt auf. alle deine Begriffe er¬
frischen sich, wenn du daran denkst: dort im Kin¬
derland ziehen abends die Glühwürmchen ihre
zitternden Lichtgirlanden vor den dunklen Bü¬

schen, der Bach hat unterm hohen Grase sein altes,
vertrautes Geschwätz. Kann man mehr davon
sagen? Es ist alles schön, und so selbstverständlich
schön, daß man nur schweigen und lächeln kann.
Man braucht gar nicht die Einzelheiten zu sehen.
Man braucht auf Bach und Waldrauschen gar nicht
eigens hinzuhören . Man kann mit geschlossenen
Augen mitten darin sitzen und genießt doch alles.

Heimat, lieber Mensch , ist köstlich.
Du lächelst : du weißt alles, was ich dir von

der Heimat sagen will, und weißt wie ich, daß
dies Mühen doch umsonst ist. Vielleicht enthält
deine Heimat keinen einzigen der Züge, von denen
ich gesprochen habe. Vielleicht hat sie ganz andere
Verdichtungspunkte , wo deine Liebe weilt: so viel¬
leicht den begrünten Hügel , unter dem dein Vater
schläft ; oder ein helles Kirchlein unter schwarzschat¬
tenden Tannen , in dem eine abgespielte Orgel mit
dünner, unbiegsamer Stimme zu deinen ersten
Gottesregungen sang. Vielleicht ist deine Heimat
eine brausende Straße mit Licht und vielen Men¬
schengesichtern , alles von einer betriebsamen , un¬
sentimentalen Schonungslosigkeit, überbraust von
einem aufgeräumten Tosen, das dir die höchste
Musik ist — aber wenn ich meine Glühwürmchen
preise oder meine unvergleichlichen heimatlichen
Frösche lobe, die unermüdlichen Sänger der war¬
men Sommerabende , so weißt du doch auch, was
darin das Wunderbare und Unvergängliche ist. Es
ist nicht dies und nicht das. Es ist nicht Burg
noch Tal. nicht Baum noch Hügel. Sondern es
ist das Wurzelhaben im Erdboden, es ist die Le¬
bensstärkung und das Urbehagen, die daraus flie¬
ßen, daß in diesem Erdenwinkel alles deine Exi¬
sten, bejaht. Denn die übrige Welt befehdet dich
solange, bis du sie irgendwie zur Anerkennung
zwinast . Die Heimat aber liebt und bestätigt
dich ohne dein Verdienst, als ihr Kind: Mutter¬
land, Vaterland.

Aus dem Teben eines

berühmten
Von Dr. W. Schulte .

Vor genau zweihundert Jahren wurde zu
Iserloon ein Mann geboren, dessen Ruhm weit
über Deutschlands Grenzen gedrungen ist, ein Ge¬
lehrter, von dem ein Zeitgenosse (178. . ar
Fürsten es nicht verschmähten, sich unter seine Zu¬
hörer zu setzen , die wiederum aus den Söhnen

“<space>der<space>vornehms ten<space>St ände<space>De ut schl and=<space>bestanden<space>
und zu den einflußreichsten Männern in Staat
und Gesellschaft zählten: ein Mann. von dener
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Ruhm ein preußischer General angelockt wurde,
daß er eines Tages mit seinem Adjutanten plötzlich
im Hörsaal stand; ein Mann, dessen Verdienste um
die deutsche Sprache ein Goethe (im siebten
Buche von „Dichtung und Wahrheit “) rüh¬
mend hervorhebt ; dem seine Vaterstadt allerdings
kein größeres Denkmal glaubte schuldig zu sein,
als ein — Straßenschild in einer unbedeutenden
kleinen Straße!

Es ist Johann Stephan Pütter , der
am 25. Juni 1725 in Iserlohn das Licht der Welt
erblickte, in einer „nicht unbekannten Stadt, die
wenia bedeutend sein würde, wenn sie nicht durch
Kunstfleiß in Fabriken und Handlung emporge¬
kommen wäre“, wie er 1793 in seiner „Selbstbio¬
graphie zur dankbaren Jubelfeier seiner 50jähri¬
gen Professorsstelle zu Göttingen“ sagte.

Das Geschlecht der Pütter (in ihrem
Stegelwappen führten sie einen Ziehbrunnen ),
stammt aus Westhofen bei Schwerte an der Ruhr.
Hler hatten die Pütter bereits in der Reforma¬
tionszeit die Bürgermeisterstelle mehrfach beklei¬
det. Der 1607 dort geborene Johann Pütter kam
zuerst nach Iserlohn, wo er als Bürgermeister
1680 starb. (Ein Bruder ging nach Stralsund, ein
anderer nach Holland. ) Das Geschlecht blieb dann
in Iserlohn. „Hier widmete sich mein Großvater
nebst einem seiner Brüder der Kaufmannschaft ,
die nachher auch mein Vater fortführte; zwey an¬
dere Brüder widmeten sich der Rechtsgelehrsam¬
keit und erhielten die Licentiatenwürde. Einer
derselben hinterließ zwey Söhne, die ebenfalls
die Rechte studierten , wovon der ältere, Johann,
Doktor und Bürgermeister zu Iserlohn, auch zu¬
gleich gräflich Bentheimischer Kanzleydirektor zu
Limburg an der Lenne wurde; der andere, Franz
Arnold, bekam die Richterstelle zu Iserlohn mit
dem Hofrathstitel.“

Seine Mutter stammte aus dem alten Iserloh¬
ner Geistlichen =Geschlecht der Varnha¬
gen. 1524 hatte Johann Varnhagen , einer der
ersten Beförderer der Reformation ,
eine von Concad Varnhagen , Dechanten und Pa¬
stor zu Iserlohn, 1520 gestiftete Blutvikarie als
Prediger an der Marienkirche bekommen . Diese
Stiftung bildete über ein Jahrhundert lang das
Rückgrat dieser Familie . Im Hinblick auf diese
Abstammung schrieb Pütter später in seiner ge¬
nannten Lebensbeischreibung , die für alles Fol¬
gende die Quelle bildet : „Wenn es gleich bloß zu¬
fäklig und nichts weniger als verdienstlich ist, von
einer langen Reihe väterlicher und mütterlicher
Voreltern Nachricht zu haben, so ist es doch
allemahl tröstlich und nicht ganz gleichgültig, we¬
nigstens soviel zu wissen, daß man nicht von
Voreltern von der niedrigsten Gattung abstamme ,
sondern einer Herkunft von freigeborenen, recht¬
schaffenen Voreltern sich zu erfreuen habe. So¬
wohl von Geisteskräften, als von Leibesstärke läßt
sich mehrentheils eine gewisse Fortpflanzung oft
in einer Reihe von mehreren Generationen wahr¬
nehmen. Zunächst kann man es der Vorsehung
als eine der größten Wohltaten nicht genug ver¬
danken, wenn man beiderseits gesunden Eltern
sein Dasein zu danken hat, ohne über angeerbte
Gebrechen und Krankheiten klagen zu dürfen. An
diese erste Grundlage meiner zeitlichen Wohlfahrt,
von gesunden Eltern ohne angeerbte Gebrechen,
nicht in übermäßigen Glücksumständen, aber auch
nicht in Dürftigkeit, sondern in einem glücklichen
Mittelstande geboren zu sein, kann ich mich nicht
oft genug, nicht dankbar genug erinnern.“

„Von acht leiblichen Geschwistern, deren fünf
schon vor meiner Geburt gestorben waren, war ich
der jüngste. Mein ältester Bruder war schon bei¬

nahe zwanzig Jahre alt, als ich zur Welt kam. Er
studierte eben damals zu Halle unter Thomasius,
Ludwig , Gundling , Boehmer. Hernach ward er
unter dem Titel Hoffiskal, Advokat und Gerichts¬
schreiber zu Iserlohn , mit einer ausgebreiteten
Advokatur nach Cleve und Berlin. Ihm habe ich
den größten Teil meiner Erziehung zu danken
Er starb den 4. Juli 1763.

Von meinen Kinderjahren weiß ich mich we¬
der zu erlnnern, wie ich lesen und schreiben ge¬
lernt, noch wie ich den ersten Unterricht in der
Religion und in der lateinischen Sprache erhalten
habe. Meine Erinnerung fängt erst damit an,
daß ein Candidat der Theologie mich und meinen
Bruder nebst einigen anderen jungen Leuten, von
denen ich immer der jüngste war, im Lateinischen.
und auch zuletzt auch schon im Griechischen und
Hebräischen unterrichtete . Mit den damaligen Leh¬
rern der ordentlichen Stadtschule war man nicht
zufrieden ; daher mehrere Familien ihre Söhne
lieber diesem Kandidaten anvertrauten. Einem
königlichen Befehle, den endlich der damalige Rek¬
tor der Schule von Kleve (dem Sitz der branden¬
burgisch=preußischen Provinzialregierung) aus da¬
gegen bewickt hatte, wichen wir damit aus, daß
unser Herr Candidat mit allen seinen Schüllern
sich

auf einige Wochen an einem benachbarten Ort
Cölnische Sauerland begab.“ Das dauerte

solange, bis der Kandidat eine Predigerstelle er¬
hielt. In diesem Unterrichte hatte der kleine
Pütter bereits ziemlich viel Latein gelernt. „Auch
das griechische Neue Testament mußte ich mit
Hilfe einer griechischen Grammatik und Wörter¬
buchs erklären und schon einen Anfang im He¬
bräischen machen , obgleich weder meine Neigung,
noch meine Bestimmung auf das theologische Fach
gerichtet war.“ — Eines Tages hatte der Hofrat
Pütter in einem sehr großen Saale seines Hau¬
ses „eine feierliche Versammlung vieler Fremden“
zusammengebracht, „worin ich (noch keine zehn
Jahre alt!) eine Jateinische Rede halten mußte;
versteht sich, die mein Herr Kandidat gemacht
hatte, die ich aber doch mit aller Freimütigkeit
hersagte. Das Thema war: artem quaeuis terra
altt“. Einem angesehenen Geistlichen aus Soest ,
der als Fremder dazu gebethen war, mußte ich
eine von ihm aufgeschlagene Stelle im griechi¬
schen Neuen Testament erklären . Ich kann
noch lebhaft erinnern, wie das alles mir zur fer¬
neren Aufmunterung diente. Schon aus dieser
Erfahrung glaube ich bezeugen zu können, wie
nützlich es sei, die Jugend je eher je tiefer zu
solchen Gelegenheiten anzuführen , wo sie in grö¬
ßeren Versammlungen Reden halten und andere
Proben ablegen müssen. “

Nachdem der Knabe dann bei einem gerade
von der Universität Jena zurückgekehrten Ver¬
wandten einen höchst schlechten Unterricht bekom¬
men hatte, erfuhr man „zu meinem Glücke, daß
in der Nähe zu Hohen =Limburg an der
Lenne ein geschickter reformierter Prediger sey,
der vorzüglich gute humanistische Kenntnisse habe
. . . Diesem wurde ich im Frühjahr 1735 zuge¬
bracht und genoß hier, nebst drey bis vier an¬
deren Schülern drey Jahre des würdigen Mannes
Unterricht im Lareinischen, Griechischen ,
bräischen, Chaldätschen und Syrischen , auch in den
Anfangsgründen der Erdbeschreibung und Ge¬
schichte .“ So kam es, daß der Knabe mit 11 Jah¬
ren das Alte Testament schon in der Ursprache
lesen konnte. „Außer den Lehrstunden nahm er
(der Kandidat ) mich oft mit ins freie Feld, wo
seine Unterhaltung mir ebenso lehrreich als in den
eigentlichen Lehrstunden war. Die Lage des Ortes
an einem nicht der kleinsten Flüsse (der Lenne).
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6 Bäcker, 11 Bürgerwirte „und welche nun duran
brauen,“ „übrige alle, ausgenommen, einige, Ge¬
lehrte und Litterates, sein Tuchmacher“ — 3 Tuch¬
bereiter und 1 Färber einbegriffen—, die meist
Sammet (Eine Art grobes Zeug, bald von Wolle
bald Leinen) verfertigen „so gekippert Gut (Tuch ,
das lauter kleine Knoten und Flocken hat) von 2
Ellen und Kölnisch breit, dienlich zur Montour .

Oeffentliche Lasten. Akzise und andere in
die Akzisekasse fließende Onera: 995 „Ntlr. 32
Stbr. Zur Kgl. Rentei von gewissen Ländereien.
Wiesen und Gärten: er. 85 Rtlr. , „wobei Magi¬
stratus als ein Beschwer vorgestellet, daß die
Bürger anjetzo die Gelder und Früchte nach des
Drosten Hause ohnegesehr ¼ Stunde von der
Stadt lieferen müssen, da doch die vorige Rent¬
meistere sölche Pfacht oder jährlichen canonem
auf Hem Rathallse , oder in einem gewissen Hause
in der Stadt empfangen und einnehmen lassen.

Stadtkämmerei . Einnahmen 66 Rtbr. , die zur
Erbauung des Steinpseilers an der Lenne. me¬
varaturen der Wege, Pforten u. s. w. verwandt
wurden, Ausgaben einschließlich des gen. Brücken¬
baus: 143 Rtlr. 35 Stör. „gestalt dan dazu noch
Gelder creditiren müssen , weilen aus der Akzise
nicht hat begeschossen werden können; wie weit
nun dieses fundieret, und ob das Angeben richtig,
wird sich bei künftiger rathäuslichen Untersu¬
chung finden und äußeren. “

Oeffentliche Gebäude. Es sind zu unterhalten:
2 doppelte Pforten mit den Stadtmauern und
Dämmen , Rathaus, 2 Türmee oder Gefängnisse,
½ an der Lennebrücke, 2 Brücken beim Obertor
über die Oester und den Mühlengraben, „die
Brücke über die Elsebach nach dem Heisenberg
hinüber die Grüne und Amerwerd (?) ein ge¬
ringer Fußsteig", Stadtsägemühle und Ziegel¬
hütte, „welche beide doch vom Einkommen unter¬
halten werden“.

Gehölz . Die Stadt hat eigenes Gehölz ,
das indessen noch nicht gemessen ist; für die
zahlreichen Bauten der letzten Jahre sehr viel
abgeholzt. Da nach Aussage der Bürger der Ma¬
gistrat das Gehölz sehr zu seinem eigenen Nutzen
gebraucht und verkuuft und ein Verbot der rat¬
häuslichen Kommission bisher nichts gefruchtet hat,
ist die rathäusliche Untersuchung und eine feste
Holzordnung dringend nötig.

Dörfer, Fischelei, Mastung . Keine Dörfer;
„ein Stück Fischerei auf der Lenne, welches aber
denen Bächen, der Else, Oester und Grüne, so
alhier vorbeifließen , zu fischen gemeine, und we¬
nig zur Pfacht eknbringen wird", „wan auch, wie
selten geschleht , Mastung vorhanden , kan jeder
Bürger ein Schwein, die Bediente und Ratsper¬
sonen aber 2 Stück eintreiben . . . und kömpt als¬
dan wegen Unvermögenheit vieler Bürger die An¬
zahl ohngefehr an die 80—90 Stück.“

Feldmark. Die wenigen Aecker nicht in Hu¬
fen eingeteilet , sondern „auf die Pflug und Maas
gerichtet, deren einer viel, der andere wenig kul¬
tiftret, verschiedene auch kein Land unterhalten.“
½ für Roggen und Gerste, ½3 für Mengkorn
und Hafer, ½8 Berg= und Torfland, das nicht
gedüngt werden kann. Der beste Teil ungefehr
½ gehört zur Rentei, der Frau von Spies, dem
hlesigen

Drosten, Geistlichen und anderen. „Wei¬
ie Halbscheid Früchte auf die Landmaaße

gesamet wird, würde sich deren Größe zu 240
Malter 2 Scheffel ertragen , . . . so tut auch die
Halbscheid ohngefehr zehenden. “ Dem Vernehmen
nach werden jährlich 140 Malter, halb mit Win¬
ter=, halb mit Sommerfrüchten besät, ¼ bleibt un¬Halo mir Sommerfrachten Scsat, . Sirie!
besät „1719 hat der Einschnitt wegen der Dürre
wenig und nicht über 2 Teile mehr dürchgebends
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eingetragen , als ausgesaamet worden . “ 1720
hat er „den 6. Teil mehr getragen, und da
gedroschen worden zu 843 Malter alter, nach
neuen Berlinischen Maas aber 1052 Malter:
(208 Scheffel ." Die Wiesen können kaum zur 9
scheid bewassert werden, „viel sauer Gras
runter. Er. 300 Fuder Heu meist auf
nach
26

Hause gefahren.
Vlehstand. 4 Fuhrmannspferde, 11 Ackert #
Ki' e „so gekalbet“, 145 Ziegen und

Brauerei und Brennerei. Verbrauch un
1858½ Scheffel , an Branntweinschrot 338¼
fel. Keine öffentlichen Schankkrüge. 9 Bra
weinblasen, von denen die Hälfte wegen
rung der Früchte nicht gebraucht wird.

Wolle. 14 Stück ¼ leichter Stein verbi
oder 700¼ Klöder oder leichte Steine.

Schulden. Passivschulden ; an Kapitalien:
Rtlr. 20 Sthr. „und darob Interresse bis u
Dec. 1719: 116 Rtlr. 29 Stbr. auf welches 3
resse doch ohnlangst 80 Rtlr. assignieret word
Aktivschulden nicht vorhanden .

Häuser. In der Stadt 108 Häuser, 4 Sch
vor der Stadt 5 Häuser, 1 Scheune; zusamme
Häuser, 5 Scheunen. 6 Häuser mit Ziegeln
deckt, 5 mit Schiefer, die übrigen mit Brettern
Stroh. In der Ringmauer noch das freig#
Haus Kobbenroth mit Schieferdach, sein Vieh
oder Scheune mit Brettern oder Stroh gede
wüste Stellen, 2 sollen bebaut werden, die 3
hört zur Vikarie.

Feuerrüstung. Da bei einem Brand das
ser fast durch die Stadt geleitet werden kann
jeder Bürger einen Ledereimer, 3—4 zusam
eine Handspritze, Leitern und Haken; auf
Rathaus 45 Ledereimer, auf dem Markt 3
tern und einige Halen. Fast jeder Bürger
auch einen Brunnen und Bütte .

Fehlende Handwerke. Außer einem Hut
können sich keine Handwerker mehr hier ern

Besserungsvorschläge . Da die meisten Ein
ner Tuch= und Stammetmacher sind, so wan
zutraglichsten, wenn ihnen jährlich die Montie
eines halben Regiments übertragen wurd

Brunnen der Heimat .
Von Anton Schnack .

Da waren Brunnen, die schon seit Jahl
derten plätscherten , mitten auf dem lärme
Marktplatz oder in verschollenen kühlen B0
winkeln, Brunnen, die den Tod sahen, woi#
vorübergetragen wurde unter Gebet und
mütiger Trauermusik ; Brunnen, an deren
der Frühling saß, und weiße Schmetterling
lhnen im zarten Wind vorübertrieb und 3
an ihren Trog lockte , die ihre kleinen, gelbe
zierlichen Schnäbel in das quirlende und
delnde Wasser tauchten.

Andere Brunnen lagen ewig im Grun
sommerlichen Himmeln und über ihnen stan
segnende Bildnis der Gottesmutter
es brüstete sich der fletschende Drache auf, den
starke St. Georg den eisernen Speer in den
fenden Rachen stieß. 40

In meiner verschollenen Waldheimat9
Brunnen, an denen am Sonntag die ##
saßen mit Klarinette, Geige und Horn um,
Lieder musizierten , bis der nahe Wald zu!
und zu rauschen anfing. Dort trieb ich 5
Kühe mer. Jugend an den Wiesenb#
den der Lattich überwucherte, manchmat #
seltsame und große Vögel an seinem Rand,.
nicht kannte, manchmal sab ich, wie ein 9“
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